
Über die Ehrennamen und Neubenennungen
der islamischen Monate.

Von
E. Littmann.

Fast sämtliche arabischen Monate haben bekanntlich ihre Ehren-
namen. Von diesen möchte ich hier, hauptsächlich um dadurch zu weite-
rer Forschung anzuregen, eine kurze Zusammenstellung geben; hierbei
habe ich, da mir jetzt leider die Möglichkeit eines eingehenderenStudiums
fehlt, keinerlei Vollständigkeit erstreben können. Zunächst seien diese
Namen in Tabellenform aufgeführt, und zwar l. die heute in türkischen
Kalendern und dergleichen gebräuchlichen Namen (T) *), 2. die persisch-
indischen Namen, wie sie mir Herr Dr. phil. des. A. SIDDIQI aus dem
ihm in Indien bekannten Sprachgebrauch mitgeteilt hat (PI), 3. die
Formen, die in den persischen Beischriften der Zeichnungen des Rizä-i
cAbbäsi, nach der Ausgabe von SARRE und MITTWOCH (München
1914) vorkommen (R).

i. Muharram, der Heilige.
T, T1: ri~*üt r^x»; ebenso? I; ebenso R, vgl. Taf. l, 14, 24, 30, 42.

2. Safar, der Glückbringende.
T, T1: ^süf Juo\ P I: JfcuM _^o\ R: zweimal ohne Beinamen

(Tafel 4b, 18) und zweimal mit dem Segenswunsch ^_ ^w^>
^akJL, (S. 19, Tafel 15). — Nach T1 kommt ^ökjf Jue m älteren tür-
kischen Texten vor.

3. Rabic L
Dieser Monat heißt gewöhnlich nur j^ll M^J in PI heißt er

zuweilen u A a J i J f u , manchmal ohne Artikel beim letzten Wort.

4. Rabr II.
Dieser Monat hat keinen Beinamen; er heißt in T und PI

oder yCSii ^o,; bei R (Tafel 37) steht ysTf^^ ohne Artikel·
x) Die im Türkischen Hilfsbuch von G. JACOB, 3. Aufl., I. Teil, S. 105 nach einer

Zusammenstellung des Grafen E. v. MÜLINEN mitgeteilten Namen sind mit T» bezeichnet.
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Über die Ehrennamen und Neubenennungen der islamischen Monate. 229

5. u. 6. GumSds I und II.
Beide Monate haben keine Beinamen. Der I. heißt in T regel-

mäßig ^j$\ ^öU^; diese Form mag auf literarischen Purismus
zurückgehen, kann sich aber auch im Bedeutungsunterschied von dem
übertragen gebrauchten ^\ ^U^ (s. u. S. 230 ) gehalten haben.
In PI heißt dieser Monat meist Ji^JI ^U^, da einerseits im Persi-
schen das Gefühl für das grammatische Geschlecht verloren gegangen
ist, andererseits aber auch schon arabische Vorbilder für diese
Form vorhanden sind. Daneben kommt die vom grammatischen
Standpunkt aus allein richtige Form ̂ ^\ (^oU> vor. R hat (S. 20)
die Form mit Jj^l.

Ähnlich steht es mit öumadä II. X hat ^~>$\ ^U^*, in der
'Maskulinform, aber auch y=5l 'V und xotiJI "> (TI)· PI: sowohl
^JLjtf! wie ji^i-und ^>^ . Im Türkischen kommt statt (^oU ·̂ auch
die Form .̂'̂  »r*- vor. In den neuarabischen Dialekten werden die
Zahlwörter meist in der Maskulinform gebraucht; man sagt (el-)auwßl
und (el-)a$ar bzw. (el^äfrir oder (et~}tam u. ä. Dazu bildet man aber
auch meist das maskuline Substantiv <gemdd, gamad u. ä. HARTMANN'S
Sprachführer gibt jedoch für Syrien noch die Form dschumddi an, aber
natürlich mit maskulinen Zahlwörtern.

7. Ragab, der Alleinstehende (Geschätzte).
T, Ti: jjü! ̂ c^; PI: v^-jJJ v^J R'(Taf. 13) wie PI. ·

8. Sacbän, .der Verehrte.
. - T, T*, PI u. R (Taf. 33, 35) gleichmäßig: r^JI OU^.

9. · Ramadan, der Gesegnete.
T, T', PI u. R (Abb. 6, S. 20, Taf. 16, 47 a): ^LJI 1̂ ; die

volkstümliche Aussprache in Indien ist ramzänul-mubärak.

10. Sauwäl, der Geehrte (Glückliche).
' T, T' und PI: ryCJI Jl^;" R (Abb. 5, S. 18, Taf. 21, 28 a, 28b):

Ju-i b b\j£. Auf Taf. 1 1 und 20 kommt bei R ^ ohne Beiname
vor.

. Dhu 1-Qa'da (der Heilige).
T und PI gewöhnlich ohne Beinamen, nur T1 hat *&*.£& »vX»ÄJl ^3;

in PI werden die Namensformen «OotäJI ^50, eJaüüJ und lAjüüj ge-
braucht. Bei R findet sich auf Taf. 12: rL<\JI 8cXjüü3; S. 20
fL-ÄJI. Die Reproduktion des Originals bei ^MARTIN, zeigt jedoch
deutlich vjüüüt o, d.i. »Jüüüi fe]j. — In Oman wird aber beim n.
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und 12. Monat das Wörtchcn *j bzw. ^j weggelassen; vgl. REIN-
HARDT, Ein arabischer Dialekt gesprochen in €0män und Zanzibar, S. 86.
Ähnlich beim 12. Monat im Abessinischen; s. unten S. 235.

12. Dhu 1-Qiggc (Monat der heiligen Wallfahrt).
T, T1: ^^ «Ä^JI t^o. In PI hat der Monat keinen Bei-

namen; bei R kommt er zufällig nicht vor. In P I sind neben *Ä£Ü! ̂ 3
die Formen ÄÄSU^ und zilhig gebräuchlich.

Zu diesen Namen sandte mir SIDDIQI einige Erklärungen, die ich
hier mit eigenen Zusätzen wiedergebe.

1. Muharram war auch schon bei den alten Arabern vor dem Islam
ein heiliger Monat, aber der eigentliche heilige Monat war der Ragab;
vgl. WELLHA'USEN, Reste arab. Heidentums, 2. Aufl., S. 98 ff.

2. Der Monat §afar gilt für unglücklich, und man setzt daher
gern ein glückbedeutendes Wort hinzu; so im Türkischen^i=urt. Da
aber in Mukarram el-haräm eine Paronomasie vorlag und man
andrerseits auch gern einen Reim hatte, so wurde Safar el-muzaffar
gewählt. Beide Ausdrücke sind bei R in _-sIxI^ ^^\Ju ^*x?> vereinigt.

3. Rabic L heißt gelegentlich V_ÄJ JÜJ, weil in ihm der Prophet ge-
boren wurde.

4., 5., 6. haben keine Beinamen. Im Türkischen wird 5. mit masku-
linem Zahlwort in übertragenem Sinne gebraucht. So gibt Kelekian
s. v..J^H ^JU^ ,,antec6dents, origines« und folgende Redensarten:

le connais les origines de cette affaire]
^oi _jj je vais vous raconter les ante-

ctdents de cet komme. Diese Redensarten haben meist eine ungün-
stige Nebenbedeutung.

7. Ragab hat nach heutiger Auffassung seinen Beinamen wohl
daher, weil in ihm (am 27.) Mohammeds Himmelfahrt stattfand. Wahr-
scheinlich geht aber die Benennung al-fard auf die alte Zeit zurück,
in der dieser Monat der Hauptfestmonat war; WELLHAUSEN, a. a. O.
S. 99, weist auch mit Recht darauf hin, daß dieser Festmonat allein

'steht, während Muharram mit dem II. und 12. Monat ein heiliges
Quartal bildet. — Die Wahl des Wortes ^_* -^ ist durch Paronomasie
beeinflußt. '

8. Der 14. Scha*bän ist der Bußtag; daher mag der Beiname
stammen. Scha*bän ist übrigens auch wie Ragab und Ramadan
ein beliebter Personenname.

9. Der Ramadan ist als Fastenmonat derjenige, der sich dem Be-
wußtsein des Orientalen am handgreiflichsten einprägt. Es ist aber
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Über die Ehrennamen und Neubenennungen der islamischen Monate. 231

auch deshalb »gesegnet«, weil am 27. die ^Jüül KJLJ ist. Für die Wahl
des Beinamens wird Süra 44^ (xS^U« jdLJ) eingewirkt haben.

10. Sauwäl wird deswegen »geehrt «sein, weil am i. das
ist und weil in ihm die *ixj des Propheten stattfand. Nach dem
werden dieser und der folgende Monat in Oman und bei muslimischen
Afrikanern benannt.

11. und 12. haben gewöhnlich keine Beinamen. Das bei R für n.
vorkommende j-L^JI mag individuell sein; ebenso für n. a^j^Ltt
nach Tr. Es ist verständlich, wenn in T die Wallfahrt auch im Namen
dieses Monats als »heilig« bezeichnet wird.

Es würde sich verlohnen, der Entstehungsgeschichte dieser Bei-
namen näher nachzugehen. Dabei wird sich wahrscheinlich heraus-

"stellen, daß dreierlei Motive mitgewirkt haben. Zunächst sind bereits
hellenistisch-ägyptische Vorbilder bekannt; zweitens wirkte das Streben
nach Symmetrie Innerhalb der arabischen Namen; drittens hat das
Streben nach Paronomasie die Wahl einzelner Beinamen beeinflußt.
Auf die' hellenistisch-ägyptischen Namen" wie ,

usw. wurde ich durch, eine Bemerkung von FR. PREI-
SIGKE (Zum Papyrus Eitrem Nr. 5, Sitzungsber. d. Heidelb. Akad. d.
Wiss. PhiL-hist. KL 1916, 3. Abh., S. 5) aufmerksam; er verweist dort
noch auf HOHMANN, Zur Chronologie der Papyrusurkunden, S. 63; GARDT-
HAUSEN, Griech. Paläographie II, S. 474; BLUMENTHAL, Archiv f. P a-
pyrusforschung V/ S. 344; WILCKEN, Ostraka I, S. 809. So haben wir
auch 'hier wieder einen, wenn auch nur unwichtigen Verbindungspfad,
der vom Hellenismus,zum Islam führt. — Das Streben nach Symmetrie
ist in der Seele des Orientalen tief begründet; es kommt in Sprache,
Schrift, Literatur und Kunst, ja auch in Sitte und Religion zum Aus-
druck. Sechs Monate des arabischen Jahres bestehen aus zwei Kom-
ponenten; es war also ganz natürlich, daß- man die ändern sechs
Monate auch aus zwei Wörtern bestehen ließ. Ein Beweis dafür, daß
dieser Gedanke mitbestimmend ge\vesen ist, liegt eben darin, daß jene
aus zwei Wörtern zusammengesetzten Monatsnamen für gewöhnlich
keine Beinamen haben. Einen lehrreichen Fall erzählend-literarischer
Symmetrie habe ich in der Festschrift für FRIEDRICH CARL ANDREAS,
S. 86, angeführt. — Über die Paronomasie ist bereits S. 230 zu Nr. 2
und 7 gesprochen.'

Hier sei ganz kurz an die bekannte Tatsache erinnert, daß auch
gewisse Städte ebenso wie die Monate ihre' Ehrennamen haben: Mekka
ist »die Geehrte« (juXJI); Medina »die Glänzende« (wohl vom »Licht

des Propheten«, «jjljl); Jerusalem »das Heilige« (v^JiJi); Damas-
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232 E. L i t t m a n n ,

kus, nach WETZSTEIN, inZDMG. Bd. XI, S. 501, ebenfalls »das Heilige«
Kerbclä »das Erhabene« (J^)'t Negef »das Hochheilige«

Mcschhcd »das Geheiligte« ((j*Jüw) '); Aleppo »die Graue«
; Kairo »die [von Gott] Behütete« (^^s\Ji) usw. Der

letzte dieser Beinamen ist aber nicht allein an Kairo gebunden;
er wird auch für andere Länder und Städte gebraucht und
enthält eigentlich einen *' Segenswunsch (»die von Gott behütet
werden möge l«). Auch im Altertum und im neueren Europa haben
Länder und Städte ihre Beinamen bzw. Ehrennamen. Da gibt es
»Roma Eterna«, »Napoli la Bella«, »Merry Old^ England« und »la gaie
Gaule«, sogar das »Heilige Rußland«.

Im Zusammenhang mit den Ehrennamen teilte mir SIDDIQI aber
auch die in Indien volkstümlichen und in der Frauensprache allge-
mein gebräuchlichen Namen der islamischen Monate mit. Sie
lauten: i. Mohorram, MOhram, Mhtfram (je nach der Gegend). —
2. Tera- . — 3. Bära-wajat (oder -bafät). — 4. Mirän oder noch all-
gemeiner Dastgir, Pir(-e] dastgir. — 5. Madär. — 6. Hamsaya, $ $ -
vali (d. i. Husain-Sak-vali). — 7. Ra/ab, Raggab. — 8. Sabbarät (oder
Subrdt) < Sab-e barät. — p. Ramzan oder lieber Röze (Plur. von pers.
röza »Fastentag«). — 10. Id <[ €zd. — n. {fäll oder Bande- . —
12. Bakrzd, Baqrid < baqar-^d; Td-e qurbän.

Zur Erklärung schrieb mir SIDDIQI folgendes:
»2. Tera-tezi. Tera bedeutet »dreizehn«, tez ist das persische ^2

»scharf«. Der Name bedeutet wahrscheinlich »der mit den 13 schweren
Tagen«. Der Monat gilt für unglückbringend, die ersten 13 Tage gelten
für besonders unheilvoll, und der 13. ist wieder unter diesen 13 Tagen
der schlimmste Tag. — Die 13 als Unglückszahl ist ja auch anderswo
weit verbreitet.

3. Bära heißt »zwölf«, wafät ist das arabische oUj. Der 12.
Rabic I. ist der Geburtstag wie auch der Todestag des Propheten.

4. In diesem Monat ist der Todestag eines Wali namens Mlräfi\
der Name Miräft bzw. Mir an kommt oft vor. Der II. ist der Todestag
des *Abd el-Qädir el-Giläm, der in Baghdäd begraben ist und der für
den größten Wali gehalten wird. Er hat sehr viele Beinamen: l.

\ 2. ^-JoCwO ^juj jyia^» (dastgtr »Helfer«); 3.

w Daher der Monatsname.

An die Beinamen von Kerbelä, Negef und Meschhed erinnerte mich SIDDIQI;
kommt auch, bei Riz5-i «Abbäsl, Tafel i, vor.
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Über die Ehrennamen und Neubenennungen 'der islamischen Monate. 233

5. Madär ist wiederum ein Wall (Pir). In ändern Gegenden wird
der Monat auch nach ändern Walis benannt.

6. Den Namen Hamsäya (pers.) »Nachbar« kann ich nicht er-
klären. Husain Sah ist wieder ein Watt; so wird der Monat im Dakan
genannt. . ·

8. $ab-e barät »die Nacht der Feier« ist'die 14. Nacht des Monats.
Das ist etwas besonders Schönes für die Kinder: überall ist Beleuchtung
und Feuerwerk, zum Essen gibt es Halwa, weil der Prophet in der
Osj>! 8,5^ eine Verwundung erlitt, wobei ihm einer seiner Zähne
ausfiel. Er konnte also nichts Hartes beißen und aß deshalb Halwa.
In Wirklichkeit ist dieser Tag etwa wie der Totensonntag in christlichen
Ländern. Jede Familie betet in dieser Nacht für ihre Toten, und viele
eßbare Dinge werden unter die Armen verteilt. -Die Beleuchtung und
das Feuerwerk werden erklärlich, wenn man an eine ähnliche Feier der
Hindus, namens Divälz, denkt. Die muslimischen Geistlichen haben
dafür gesorgt, daß die Kinder ihrer Gemeinden nicht gemeinschaft-
lich mit den Heidenkindern die Diväli zu feiern brauchten.

10. Td »Fest« wird der Monat nach dem^nii! Oo.c genannt. [Den
zweiten Teil des Namens dieses Festes haben die Südaraber und
Afrikaner gewählt; s. u. S. 235.]

11. ff all »leer« heißt dieser Monat, weil in ihm kein Fest statt-
findet, während der vorhergehende und der/ nachfolgende Monat Fest-
monate sind. Aber im Dakan gab es einen Wall, dessen cUrs am 17.
dieses Monats stattfindet; er hatte den Beinamen »Bande'-naväz.

12. Im Hindustani heißt bakra'»Ziegenbock«, bakrl »Ziege«. Weil
am 10., u. und 12. des Monats Ziegenböcke geschlachtet werden,
nennt man das Fest »Ziegenfest«. Die Form baqrid ist so zu er-
klären, daß den Gebildeten das echt indische Wort nicht lieb war;
sie haben deshalb, nur um ein arabisches Wort gebrauchen zu können,
baqar-*zd £> baqrid) gesagt und die Ziege zum Rinde gemacht.«

Eine sehr ausführliche Beschreibung der indischen Monate und
Feste findet sich bei HERKLOTS, Qanoon-e-Islam, Madras, 1863, S. 98 ff.
Auf dies wichtige Kapitel machte mich C. H. BECKER freundlichst auf-
merksam; auch erinnerte er mich an die von SNOUCK HURGRONJE in
seinem Buche,The Achehnese I, S. 194 f. zusammengestellten und er-
klärten Monatsnamen sowie an den Artikel von E. GRAEFE im Islam
IV, S. 161. . . · · ,

Zu den indischen Namen bietet die türkische Frauensprache einige
schöne Parallelen; diese Monatsnamen der Flauen sind nach Graf
E. VON MÜLINEN in der von G.-JACOB herausgegebenen Türkischen.
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234 E, L· i 11 m a n n ,

Bibliothek, 13. Band, S. 106, mitgeteilt. Dort finden sich an Neu-
bencnnungcn: »l. 'Aschüre für muharrem; 3. büjük mevlud (wegen der
Geburt des Propheten) für rebi€ ul-ewel; 4. kütschük mevlud (in Ana-
logie des Vorhergehenden) *) für rebi' us-sani; 5. büjük tevbe\ 6. kütschük
tevbe (für die beiden dschemazy); l o. bairam, weil mit diesem Feste der
schewal beginnt; II. aralyk aji (zwischen den beiden Bairams) für zi
'l*qa*de\ 12. qurbdn für zi -hiddsche.« — Dazu kommen noch nach
MENZEL, Islam IV, S. 126; 3. Ilk mevlud', 4. Son mevlud1) j 7. u. 8.
Namaz ajlary und IO. Bairam ajy*

Überall haben Namen der Feste den Anlaß zu neuen Be-
nennungen gegeben. Es sei noch bemerkt, daß K61e*kian im Wörter-
buch für Rabic I. auch js-L·« «iî o und für Rabi* II. auch jjya &z?-ji
als volkstümliche Namen gibt. Die Form mevlud (so VON MÜLINEN
und MENZEL) ist wohl gebräuchlicher als das literarisch klingende
mevlid (so Kdle'kian) 2).

Ganz ähnlich wie in Indien und bei den türkischen Frauen hat
sich die Benennung der Monate in Nordabessinien bei den christlichen
Tigre- Stämmen entwickelt. Dort sind die altäthiopischen Namen fast
ganz geschwunden; nur Mai und Juli haben die alten Namen behalten,
für Dezember kommt der alte Name noch vor. Die Namen sind folgende
(vgl. meine Publications of the Princeton Expedition to Abyssinia II,
S. 67 f.): i. September: Ya/iannes (nach dem Johannes-Fes t). — 2.
Oktober: Masqal »Kreuz« (nach dem Kreuzauffindungsfeste, dem
2. großen Feste im Jahre, das aber noch in den September fällt). —
3. November: Mekke*el-qaim »Herbst-Michael«. — 4. Dezember:
Gabriel oder Tahasäs (das alte Täftsäf in gemischter amharischer und
tigrischer Aussprache). — 5. Januar: Astar^iyo »Epiphanias«. — 6.
Februar: Söm »Fasten«. — 7. März: Keflä »seine Hälfte«, vgl. den
deutschen Tagesnamen »Mittwoch« statt des alten Wodantages sowie
oben Z. 6 aralyk aji. — 8. April: Fäzagä »Ostern«. — 9. Mai:
Gemböt. — 10. Juni: Mekke^el-hagäy »Sommer-Michael«. — II. Juli:
flamle. — 12. August: Mary am »Maria«; denn in diesem Monate findet
das größte der vielen Marienfeste statt.

Solche Benennungen der Monate nach Festen kommen schon im
alten Ägypten und Babylonien vor. Sie werden sich auch in anderen
islamischen-Ländern nachweisen lassen; vgl. Islam IV, S. 161.

Merkwürdig haben sich die islamischen Monatsnamen bei den
mohammedanischen Tigre-Stämmen entwickelt. Sie haben die beiden

x) Im Rablc II. wird der Geburtstag des Husain gefeiert.
a) Nach. SIDDIQI ist rnaulüd auch yi Indien, die gebräuchliche Form, während

maulid dort nur in Büchern vorkommt.]
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Über die Ehrennamen und Neubenennungen der islamischen Monate. 235

Jahreshälften miteinander vertauscht und fangen also das Jahr mit
dem Ragab an; es ist möglich, daß sich hierin eine alte Tradition er-
halten hat. Wir haben nun folgende Entsprechungen:

Ragab: ̂ ^ Safar: JL&
Maddägen:* ^U*Ä . · - Rabe* qadäm: j^| «^

Ramadan. — S dm: oUa^ Rabe* här y>^I
Fater qadäm: j(^ Gemäd qadäm:

Pater Jiär: ejoüül £ Gemäd fyär: Vjs
Heg qadäm: a^\<^\ ^5
lieg här. — Ma'aSurä: ^^^
Im Tigre bedeutet qadäm »erster«, här »letzter«. Hier sind sogar,

aus praktischen Bedürfnissen, wie wir gleich sehen werden, die beiden
Monate \^\j£\JI y$ und *^u zu Monaten mit [gleichen Namen zu-
sammengefaßt, und dadurch ist die Teilung des Jahres in zwei Hälften,
die im Namen Keflä (bei den Christen) noch so deutlich hervortritt,
ganz unkenntlich geworden. Die Zusammenfassung der beiden Monate
findet sich aber auch in den von E. GRAEFE a. a. 0. mitgeteilten Namen,
Ed-Dahie el-evvele und Ed-Dahie et-tanie.

Maddägen bedeutet »Verfolger«, also hier der auf den l. Monat
folgende Monat. — Dies ist ein neuer Beweis,· wenn es eines solchen
überhaupt bedarf, für die Richtigkeit der Erklärung des Namens
oloUüi ^jL· durch C. H. BECKER, vgl. Islam IV, S. 161.

S dm,· der andere Name für Ramadan, bedeutet »Fasten«;" dazu
vergleiche man die volkstümliche indische Benennung des Monats. —
Fater I. ist nach dem I7d el-Fitr am i. Sauwäl so benannt; die Inder
brauchen hier nur Td. Um ein Paar zu gewinnen, nannte man den
üjuüüi 33 einfach Fater. IL Auch in Oman benennt man diese
beiden Monate ähnlich, man sagt fatri l-auli und fatri l-afcir, beide
werden auch unter den Namen l-fajriyät oder 3-Sewäwil zusammen-
gefaßt; vgl. REINHARDT, a. a. 0. S. 87. E. GRAEFE führt aus Afrika
die Namen El-fitr el-evvel und El-fitr et:tanr an. — In Heg I. erkennt
man unschwer das fyigga von x5\^JI ^5; vgl. ferner das indische Zilhi/.
Der nächste Monat, dessen Bedeutung man in Abessinien gänzlich
vergessen hatte, wurde zu lieg II. umgetauft oder, wie in der tür-
kischen Frauensprache; nach dem 'Äschürä-Fest auch Ma'aSürä ge-
nannt. — Die folgenden fünf Monate haben ihre arabischen Namen
beibehalten; nur sind die Formen im' Tigre etwas verändert.

Zu den Monaten würde mir folgendes berichtet: »In den Monaten
Ragab, Maddägen, Ramadan und Safar -heiratet^und verheiratet man
nicht. Aber wenn Leute große Eile haben, so kann einer, der keine
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236 B· L i t t m a n n , Ober Ehrennamen und Keubenennungen der islamischen Monate,

Brüder hat, oder auch eine, die keine Brüder hat, in ihnen heiraten.
Die aber, die Brüder haben, heiraten in ihnen nicht. Vielmehr heiratet
man immer in den^beiden Fater1), den beiden öeg, den beiden Rabe*
und den beiden öemäd.«

Diese ganze Sitte beruht auf Aberglauben: Heirat ist die Vereini-
gung zweier Menschen, und die darf es nur in Monaten geben, deren es
auch zwei gibt; sonst könnte einer der beiden Heiratenden bald wieder
so einsam werden wie der Monat, in dem man geheiratet hätte. Aber
»wenn man große Eile hat«, kann man auch in den Einzelmonaten
heiraten; nur darf man keine Geschwister haben, da die Einsamkeit
des Heiratsmonats den Geschwistern Unglück bringen könnte. Wir
haben hier also Symmetrie in Glauben und Sitte. Diese Sitte ist aber
natürlich ziemlich jung. Zunächst nahm man die islamischen Monats-
namen mit ihren zwei Doppelmonaten herüber. Dann kam die Sitte
des Heiratens in diesen Monaten auf, und man brauchte allmählich
mehr Doppelmonate; so wurden aus zweien deren vier. Dabei konnte
man sich wahrscheinlich an Vorbilder bei Südarabern und bei afri-
kanischen Muslimen anlehnen. Und in Religion und Aberglaube muß
man die Bedürfnisse des praktischen Lebens nicht außer Augen lassen;
so gelten z. B. auch alle die Vorschriften wegen Unglückshaare bei
den Rindern nur für die Bullkälber. Wenn bei ihnen die Unglücks-
haare gefunden werden, so werden sie geschlachtet; Kuhkälber sind
aber zu wertvoll, um geschlachtet zu werden, ihre Unglückshaare
gelten darum nicht.

x) Nach REINHARDT, a. a. O. S. 87, sind jedoch die beiden Sauwäl (d. i. lau-wäL
und l-qtfade} »für die Verehelichung unglückbringend«.
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